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?    An wen richtet sich diese 
Broschüre?

Diese Schrift richtet sich an den 
Schulträger als Unternehmer der 
Schule und an die für ihn vertretungs-
berechtigt handelnden Personen. Sie 
richtet sich auch an alle anderen mit 
der Leitung der Schule und ihren Ein-
richtungen (Betrieben) oder ansons-
ten mit der Wahrnehmung von Auf-
gaben der Arbeitssicherheit und des 
Gesundheitsschutzes in der Schule 
Beauftragten. Auch für alle anderen 
Akteurinnen und Akteure (Fachkräfte 
für Arbeitssicherheit, Betriebsärzte 
und -ärztinnen, Fachbereichsleiter 

und -leiterinnen, Lehrpersonal, Si-
cherheitsbeauftragte, weitere Be-
schäftigte wie Hausmeisterpersonal 
und Verwaltungsangestellte …) in 
Schulen dient diese Broschüre als 
gute Hilfestellung für Präventions-
maßnahmen.

?   Was sind die Besonderheiten 
von Schulen in freier Träger-
schaft?

Bei Schulen in freier Trägerschaft gilt 
die Besonderheit, dass deren Träger 
als Unternehmer die ansonsten re-
gelhaft bei den staatlichen Schulen 

1   Schulen in freier Trägerschaft

auf den Schulsachkostenträger und 
auf den Schulhoheitsträger aufgeteil-
te Sicherheitsverantwortung sowohl 
für den äußeren als auch den inneren 
Schulbereich alleine hat. Im Übrigen 
unterscheidet sich die Unterneh-
merverantwortung des Schulträgers 
hinsichtlich seiner nicht schulbezo-
genen Unternehmensbereiche (zum 
Beispiel die Eigenverwaltung) nicht 
von der anderer Unternehmen.

Die Verantwortung des Schulträgers 
umfasst damit alle Maßnahmen für 
Sicherheit und Gesundheit aller in 
der oder für die Schule tätigen Per-
sonen – insbesondere die Beschäf-
tigten (Lehrkräfte, Verwaltungsan-
gestellte, Hausmeisterpersonal und 
weitere Arbeitnehmende der Schule), 
Schülerinnen und Schüler, ehren-
amtlich Tätige. Auch wenn die Länder 
durch ihre zuständigen Behörden die 
Schulaufsicht über Schulen in freier 
Trägerschaft ausüben, ist der Schul-
träger allein der verantwortliche Un-
ternehmer der Schule.

?    Was zählt zum äußeren 
Schulbereich?

Zum äußeren Schulbereich gehören 
die Gebäude der Schulen mit ihren 
Freiflächen sowie deren sächlichen 
Einrichtungen und Ausstattungen, wie 
Schulmöbel, Sportgeräte, Schulcom-
puter und Ähnliches.

?    Was zählt zum inneren 
Schulbereich?

Der innere Schulbereich umfasst die 
Ausgestaltung und Durchführung des 
Unterrichts und der Pausen, die Orga-
nisation von schulischen Veranstal-
tungen und von Schulausflügen. 

?    Wer ist der Schulträger  
von Schulen in freier  
Trägerschaft?

Schulträger können mit Ausnahme der 
Träger öffentlicher (staatlicher) Schu-
len (in der Regel die Kommunen) na-
türliche oder juristische Personen des 
privaten oder des öffentlichen Rechts, 
aber auch Personengesellschaften 
oder Religions- oder Weltanschau-
ungsgemeinschaften als Körperschaf-
ten des öffentlichen Rechts sein.

Hinweis: 
In den folgenden Kapiteln wird der 
Begriff „Schule“ für Schulen in freier 
Trägerschaft verwendet.

Rechtliche Grundlagen:

Gesetze über Schulen in freier Träger-
schaft der Bundesländer

Schulen in freier Trägerschaft erweitern das Angebot freier Schulwahl und kön-
nen als allgemeinbildende oder berufliche Schulen geführt werden. Derzeit 
(Stand Schuljahr 2019/20) gibt es in Deutschland über 5.800 allgemeinbildende 
und berufliche Schulen in freier Trägerschaft (Quelle: Statistisches Bundesamt. 
Destatis 2021).
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?    Wer nimmt die Unternehmer-
pflichten in der Schule wahr?

Die Unternehmerpflicht in der Schule 
obliegt zunächst dem Schulträger. Ist 
dieser (wie häufig) keine natürliche 
Person, werden anstelle dessen die 
Unternehmerpflichten durch die ver-
tretungsberechtigten Personen des 
Schulträgers wahrgenommen. Die-

se Personen sind meist nicht in einer 
operativen Leitungsfunktion in der 
Schule tätig. Die Leitungsfunktion hat 
in der Regel eine mit der Schulleitung 
beauftragte Person inne. Unabhängig 
davon, dass diese beauftragte Person 
bereits mit der eigenverantwortlichen 
Leitung des Schulbetriebes auch ver-
antwortliche Vertretung des Unterneh-
mers ist, sollten ihr die mit der Schul-

2   Verantwortung
Die oberste Verantwortung für die Sicherheit und Gesundheit der Beschäftig-
ten, Schülerinnen und Schüler sowie ehrenamtlich Tätigen in den Schulen liegt 
beim Schulträger als deren Unternehmer.
Dies ergibt sich, wie für andere Unternehmen auch, aus dem SGB VII, der DGUV 
Vorschrift 1 „Grundsätze der Prävention“ und dem darüber geltenden Arbeits-
schutzgesetz. Der Schulträger der Schule in freier Trägerschaft ist nach dem 
SGB VII für die erforderlichen Präventionsmaßnahmen auch verantwortlich, 
wenn der innere Schulbereich betroffen ist.

leitung verbundenen Pflichten im 
Arbeitsschutz sinnvollerweise bereits 
im Arbeitsvertrag oder durch geson-
derte schriftliche Beauftragung über-
tragen werden. 

?    Können die Unternehmer-
pflichten an andere Perso-
nen übertragen werden?

Pflichten zur Verhütung von Arbeitsun-
fällen, Berufskrankheiten und arbeits-
bedingten Gesundheitsgefahren kön-
nen auch an weitere Personen, auch 
wenn diese keine Leitungsfunktionen 
innehaben, übertragen werden. Diese 
Übertragung von Unternehmerpflich-
ten hat unter Beachtung der Auswahl-
verantwortung, Organisationsverant-
wortung und Kontrollverantwortung 
zu erfolgen. Beispielsweise kann die 
Schulleitung einem Chemielehrer die 
Pflichten in Bezug auf die sichere La-
gerung und den sicheren Umgang 
mit den Chemikalien im Chemielabor 
übertragen. Ein Muster einer Pflichten-
übertragung enthält die DGUV Regel 
100-001 „Grundsätze der Prävention“. 
Es muss für den konkreten Fall ange-
passt werden.

Unabhängig von einer separaten 
Pflichtenübertragung übernimmt jede 
Führungskraft, zum Beispiel eine 
Fachbereichsleitung für Biologie, Ver-
antwortung für ihren Zuständigkeits-
bereich. 

Und:
Es gibt viele gute Gründe, warum der 
Erhalt und die Förderung von Sicher-
heit und Gesundheit in der Schule 
wichtig sein sollten. So sind Beschäf-
tigte, Schülerinnen und Schüler sowie 
ehrenamtlich Tätige, die in einer si-
cheren und gesunden Umgebung ar-
beiten und lernen, nicht nur seltener 
krank, sie sind auch engagierter und 
motivierter. Mehr noch: Investitionen 
in Sicherheit und Gesundheit lohnen 
sich für Bildungseinrichtungen nach-
weislich, da sie zu einer Verbesserung 
der Bildungsqualität beitragen.

Rechtliche Grundlagen: 

Unter anderem SGB VII, DGUV Vorschrift 1,  
ArbSchG, ASiG, ArbStättV, BetrSichV, 
GefStoffV, BioStoffV, ArbMedVV, DGUV 
Regel 100-001, DGUV Regel 102-601

Abb.: Muster für eine Übertragung 
der Unternehmerpflichten
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?    Müssen eine Betriebsärztin  
beziehungsweise ein  
Betriebsarzt und eine Fach-
kraft für Arbeitssicherheit 
verpflichtet werden?

Ja, der Unternehmer ist verpflichtet, 
sich fachkundige Expertinnen und  
Experten zu suchen und zu bestellen.

Die betriebsärztliche Betreuung er-
folgt durch eigene, freiberufliche oder 
in Diensten tätige Ärztinnen bezie-
hungsweise Ärzte mit arbeitsmedizi-
nischer Fachkunde. Die sicherheits-
technische Betreuung erfolgt durch 

externe freiberufliche oder in Diensten 
tätige sicherheitstechnische Bera-
tende oder eine eigene ausgebildete 
Fachkraft für Arbeitssicherheit.

Art und Umfang der betriebsärztlichen 
und sicherheitstechnischen Betreu-
ung richten sich nach der Betriebs-
größe der Schule. Dabei ist die Anzahl 
der Beschäftigten maßgeblich. Dazu 
zählen in erster Linie die eigenen Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
der Schule. Es können auch weitere 
Personen in Betracht kommen, wenn 
diese arbeitnehmerähnlich im arbeits-
schutzrechtlichen Sinne tätig werden.

3    Betriebsärztliche und  
sicherheitstechnische Betreuung

Unterstützung bei der Einrichtung und dem Betrieb sicherer und gesunder  
Arbeits-, Lehr- und Lernplätze in der Schule erhalten Sie von den Betriebsärz-
tinnen und Betriebsärzten sowie den Fachkräften für Arbeitssicherheit.

Ausführliche Informationen zu den 
Betreuungsvarianten für Ihre Schule 
finden Sie in der Unfallverhütungsvor-
schrift DGUV Vorschrift 2 und deren 
Anlagen unter www.vbg.de oder als 
nachstehende Kurzinformation.
1. Variante Regelbetreuung  

in Unternehmen mit bis zu  
10 Beschäftigten 
Grundbetreuung durch 
Betriebsarzt/-ärztin oder Fachkraft 
für Arbeitssicherheit, Wiederholung 
nach spätestens 5 Jahren  
Anlassbezogene Betreuung nach 
Bedarf 

2. Variante Regelbetreuung  
in Unternehmen mit mehr als  
10 Beschäftigten 
Grundbetreuung durch den 
Betriebsarzt/-ärztin und eine Fach-
kraft für Arbeitssicherheit: 0,5 Stun-
den/beschäftigter Person und Jahr 
Betriebsspezifische Betreuung 
individuell mit Betriebsarzt/-ärztin 
und Fachkraft für Arbeitssicherheit 
zu vereinbaren

3. Variante Alternative bedarfs- 
orientierte Betreuung  
(Unternehmermodell) 
Bei maximal 50 Beschäftigten:  
Unternehmer nimmt an Motiva-
tions- und Informationsmaßnah-
men der VBG teil und ist aktiv in das 
Betriebsgeschehen eingebunden 
Bedarfsorientierte Betreuung 
durch einen Betriebsarzt/-ärztin 
und eine Fachkraft für Arbeitssi-
cherheit 

4. Alternative bedarfsorientierte  
Betreuung in Unternehmen mit  
10 und weniger Beschäftigten 
durch Kompetenzzentren (KPZ) 
Bei maximal 10 Beschäftigten:  
Unternehmer nutzt das KPZ-Portal 
der VBG zur Teilnahme an Online-
Motivations- und Informationsmaß-
nahmen  
Bedarfsorientierte Betreuung über 
die KPZ-Hotline

?    Welche Aufgaben haben  
Betriebsärztinnen bezie-
hungsweise Betriebsärzte 
und Fachkräfte für  
Arbeitssicherheit?

Sie nehmen unter anderem folgende 
Aufgaben wahr:
• Beratung bei der Durchführung der 

Gefährdungsbeurteilung und bei 
der Arbeitsplatzgestaltung

• Beratung zur Organisation von Ers-
ter Hilfe und Brandschutz

• Durchführung von Begehungen
• Unterstützung bei Unterweisungen
• Beratung bei der Planung neuer Ar-

beitsstätten und Einführung neuer 
Arbeits- und Lehrmittel

• Durchführung der arbeitsmedizini-
schen Vorsorge

Rechtliche Grundlagen: 

§ 1 ff. DGUV Vorschrift 2, § 1 ff. ASiG
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?    Müssen Sicherheitsbeauf-
tragte bestellt werden?

In Unternehmen mit mehr als 20 Be-
schäftigten müssen Sicherheitsbe-
auftragte bestellt werden. Zu diesen 
Beschäftigten zählen in diesem Zu-
sammenhang neben den eigenen Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
auch die Schülerinnen und Schüler.

Bei der Ermittlung der Anzahl der er-
forderlichen Sicherheitsbeauftragten 
für Ihre Schule sind folgende Kriteri-
en zu berücksichtigen:
• in der Schule bestehende Unfall- 

und Gesundheitsgefahren,

• räumliche, zeitliche und fachliche 
Nähe der zuständigen Sicherheits-
beauftragten zu den Beschäftigten,

• Anzahl der Beschäftigten. 

Gegebenenfalls sind auch länder-
spezifische Vorgaben zu beachten. In 
Schulen hat es sich bewährt, geson-
dert Sicherheitsbeauftragte für den 
äußeren (zum Beispiel Hausmeister-
personal) und für den inneren Schul-
bereich (zum Beispiel Lehrkräfte) zu 
bestellen.

Tipp: Organisationshilfe „Bestellung 
zur/zum Sicherheitsbeauftragten“.

4    Sicherheitsbeauftragte,  
Arbeitsschutzausschuss

Sicherheitsbeauftragte und der Arbeitsschutzausschuss sind wesentliche  
Elemente einer guten Arbeitsschutzorganisation in Ihrer Schule.

?    Welche Aufgaben haben  
Sicherheitsbeauftragte?

Sicherheitsbeauftragte sind Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter Ihrer Schule, 
die den Unternehmer ehrenamtlich 
neben ihrer eigentlichen Tätigkeit bei 
der Verbesserung von Arbeitssicher-
heit und Gesundheitsschutz unterstüt-
zen. Sie achten zum Beispiel darauf, 
dass Lehr- und Lernmittel sowie die 
Gebäude der Schule sicher sind. Au-
ßerdem fungieren sie als Vorbild und 
weisen die Beschäftigten sowie Schü-
lerinnen und Schüler auf sicherheits-
gerechtes Verhalten hin.

Tipp: VBG-Seminar „Ausbildung zum 
Sicherheitsbeauftragten an Schulen“ 
(SAS A).

Rechtliche Grundlagen: 

§ 22 SGB VII, § 20 DGUV Vorschrift 1

?    Müssen Arbeitsschutz- 
ausschuss-Sitzungen  
durchgeführt werden?

In Schulen mit mehr als 20 Beschäftig-
ten muss ein Arbeitsschutzausschuss 
gebildet werden. Zu den Beschäftig-
ten zählen in diesem Zusammenhang 
in erster Linie die eigenen Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer. Es kön-
nen auch weitere Personen in Betracht 
kommen, wenn diese arbeitnehmer-
ähnlich im arbeitsschutzrechtlichen 
Sinne tätig werden.

Der Arbeitsschutzausschuss tagt min-
destens vierteljährlich und behandelt 
Themen zur Sicherheit und Gesund-
heit in Ihrer Schule.

Rechtliche Grundlagen: 

§ 11 ASiG

Arbeitsschutz-
ausschuss

Betriebsärztin/ 
Betriebsarzt

2 Vertreter/
Vetreterinnen des  

Betriebs- oder  
Personalrats

Fachkraft für 
Arbeitssicherheit

Unternehmer oder 
eine von diesem 

beauftragte Person

Sicherheits- 
beauftragte
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?    Muss eine Gefährdungs- 
beurteilung durchgeführt 
werden?

Ja, die Gefährdungsbeurteilung ist ver-
pflichtend. Sie dient dazu, die Gefähr-
dungen für die Beschäftigten und eh-
renamtlich Tätigen zu erkennen und die 
erforderlichen Arbeitsschutzmaßnah-
men zu treffen. Dabei sind alle Tätigkei-
ten der Beschäftigten und ehrenamt-
lich Tätigen zu beurteilen. Dazu zählen 

auch die Durchführung von Veran-
staltungen und Klassenfahrten sowie 
Ganztagsangeboten. Neben den kör-
perlichen sind auch die psychischen 
Belastungen zu betrachten. Weiterhin 
sind Beschäftigungsbeschränkungen 
und -verbote, zum Beispiel für Schwan-
gere und stillende Mütter sowie für Ju-
gendliche, zu beachten. Beim Umgang 
mit Gefahr- oder Biostoffen sind außer-
dem Arbeitsschutzvorschriften zu be-
rücksichtigen.

5    Beurteilung der Arbeitsbedingungen 
(Gefährdungsbeurteilung)

Die Gefährdungsbeurteilung ist ein wichtiges Instrument, um die Sicherheit 
und Gesundheit der Beschäftigten, Schülerinnen und Schüler sowie ehrenamt-
lich Tätigen an den Arbeits-, Lehr- und Lernplätzen zu gewährleisten.

?    Muss auch eine Gefähr-
dungsbeurteilung für die 
Schülerinnen und Schüler 
erstellt werden?

Gefährdungen, die sich durch Bau 
und Ausstattung der Schule ergeben 
(äußerer Schulbereich), sind auch für 
die Schülerinnen und Schüler zu be-
urteilen. 

Weiterhin hat die Schule eine Für-
sorge- und Aufsichtspflicht für die 
Schülerinnen und Schüler im inneren 
Schulbereich. Somit sind auch die 
Gefährdungen, die sich aus den schu-
lischen Abläufen (zum Beispiel Inhalt, 
Organisation und Methode des Unter-
richts und der schulischen Aktivitäten) 
ergeben, zu berücksichtigen.

Dazu können die Erlasse oder Emp-
fehlungen der Schulministerien (zum 
Beispiel Richtlinien zur Sicherheit  
im Unterricht – RiSU) herangezogen 
werden.

?    Was muss konkret getan 
werden?

Die Gefährdungsbeurteilung ist eine 
Methode, Gefährdungen präventiv 
und systematisch zu ermitteln, zu 
bewerten, geeignete Schutzmaßnah-
men festzulegen und deren Wirksam-
keit zu überprüfen. Der Unternehmer 
muss die Gefährdungen tätigkeitsbe-
zogen ermitteln und beurteilen. 
 

Bei der Ableitung von Schutzmaßnah-
men gilt, dass Gefährdungen immer 
direkt an der Quelle beseitigt oder 
vermindert werden müssen. Wo dies 
nicht möglich ist, müssen Schutz-
maßnahmen nach dem TOP-Prinzip 
ergriffen werden. Es müssen zuerst 
technische, dann organisatorische 
und schließlich personenbezogene 
Schutzmaßnahmen ergriffen werden. 
Die Wirksamkeit dieser Maßnahmen 
muss kontrolliert werden.

Die Gefährdungsbeurteilung muss 
dokumentiert werden. Damit wird zum 
einen die Nachweispflicht erfüllt, zum 
anderen erhalten Sie eine Übersicht 
der Maßnahmen zu Sicherheit und Ge-
sundheit in der Schule.

Die Gefährdungsbeurteilung ist grund-
sätzlich vor der Aufnahme der Tätig- 
keiten durchzuführen und muss an-
schließend in regelmäßigen Abstän-
den aktualisiert werden.

Tipp:  
www.vbg.de/gefaehrdungsbeurteilung,  
www.vbg.de/bildungseinrichtungen,
DGUV Regel 102-601 „Branche Schule“

Rechtliche Grundlagen: 

§§ 2 und 3 DGUV Vorschrift 1,  
§§ 5 und 6 ArbSchG

12 Gefährdungsbeurteilung – So geht’s

4 Gefährdungsbeurteilung – Durchführung

Abbildung 6: Die 7 Schritte, in denen die Gefährdungsbeurteilung durchgeführt wird

4  Gefährdungsbeurteilung – Durchführung

Nachdem die Planung der Gefährdungsbeurteilung 
abgeschlossen ist und damit die Arbeitsschutzor-
ganisation des Unternehmens geprüft, der Ablauf 
und die Beteiligten der Gefährdungsbeurteilung 
festgelegt und das Unternehmen in Arbeitsbereiche 
unterteilt wurde, beginnt nun der Teilprozess der 
Durchführung.

Abbildung 6 zeigt, dass die sieben Schritte des Teil-
prozesses „Durchführung“ der Gefährdungsbeurtei-
lung einen Kreislauf im Sinne eines kontinuierlichen 
Verbesserungsprozesses bilden. 

Planung

Während die Planung der Gefährdungsbeurteilung 
nur einmalig für das gesamte Unternehmen erfolgen 
muss, werden die Schritte in denen die Gefährdungs-
beurteilung durchgeführt wird, für alle festgelegten 
Arbeitsbereiche und Tätigkeiten wiederholt. 

Der Umfang und die Anzahl der Durchgänge der 
Gefährdungsbeurteilungen ergeben sich aus den 
betrieblichen Anforderungen und Gegebenheiten. 

Bereiche/  
Tätigkeiten aus wählen 

Gefährdungen/ 
Belastungen  

ermitteln

Risiko beurteilen

Schutzmaßnahmen 
festlegen

Maßnahmen  
umsetzen

Dokumentation

Wirksamkeit prüfen

Fortschreibung

12 13

Beurteilung der Arbeitsbedingungen (Gefährdungsbeurteilung)Beurteilung der Arbeitsbedingungen (Gefährdungsbeurteilung)

http://www.vbg.de/gefaehrdungsbeurteilung
https://www.vbg.de/bildungseinrichtungen


?   Muss unterwiesen werden? 

Der Unternehmer wird in verschiede-
nen Rechtsvorschriften – zum Bei-
spiel DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze 
der Prävention“, Arbeitsschutzge-
setz, Arbeitsstättenverordnung, Ge-
fahrstoffverordnung, Betriebssicher-
heitsverordnung – verpflichtet, die 
Versicherten zu unterweisen und dies 
zu dokumentieren. Dies betrifft so-
wohl die Beschäftigten als auch die 
Schülerinnen und Schüler sowie eh-
renamtlich Tätigen.

Ziel der Unterweisung ist es, alle ge-
nannten Personengruppen über die 
Gefährdungen an ihren Arbeits-, Lehr- 
und Lernplätzen sowie ihre Pflichten 
im Arbeitsschutz zu informieren. Dies 
schließt die Kenntnis über die durch-
geführten Maßnahmen und erforder-
lichen Regeln ein.

Die Betriebsärztin beziehungsweise 
der Betriebsarzt und die Fachkraft für 
Arbeitssicherheit können bei der Vor-
bereitung und Durchführung der Unter-
weisung unterstützen. Alle Unterwei-
sungen müssen dokumentiert werden.

6   Unterweisung
Die Beschäftigten, Schülerinnen und Schüler sowie ehrenamtlich Tätigen  
können nur dann sicher und gesund arbeiten, lehren und lernen, wenn sie über 
die Gefährdungen sowie die erforderlichen Schutzmaßnahmen informiert sind.

?    Wann muss unterwiesen 
werden?

Die Unterweisung muss
• vor Aufnahme der Tätigkeit,
• anschließend mindestens einmal 

jährlich, bei Minderjährigen ent-
sprechend der Regeln im Jugendar-
beitsschutz mindestens halbjähr-
lich (Wiederholungsunterweisung), 
sowie

• aus besonderem Anlass, beispiels-
weise bei Zuweisung einer ande-
ren Tätigkeit, bei Veränderungen im 
Aufgabenbereich, Veränderungen in 
den Arbeitsabläufen oder nach Un-
fällen oder Störungen 

durchgeführt werden.

?    Was können Themen der  
Unterweisung sein?

Die Unterweisung muss unter ande-
rem folgende Themen umfassen: 
• Sicherheitsgerechte Verhaltensre-

geln (Ergebnisse aus Ihrer Gefähr-
dungsbeurteilung)

• Erste Hilfe und Brandschutz
• Verhalten bei Unfällen
• Notfallorganisation
• Verhalten in der Schule
• Erläuterung der Vorschriften und 

Regeln sowie Betriebsanweisungen, 
die in der Schule zu beachten sind

• Korrekte Bedienung von Arbeits-, 
Lehr- und Lernmitteln – zum Bei-
spiel von Geräten, Werkzeugen und 
Arbeitsmitteln

• Arbeitsverfahren, Einrichtungen,  
Gefahrstoffe

• Hinweis auf spezielle Gefahren am 
Arbeitsplatz – zum Beispiel Maß-
nahmen zur Gewaltprävention 

?    Wie kann erfolgreich  
unterwiesen werden?

Gestalten Sie die Unterweisung
• abwechslungsreich durch den  

Einsatz verschiedener Medien,  
beispielsweise Filme, E-Learning, 
Präsentationen, Anschauungs- 
objekte, Plakate,

• positiv, interessant und aktiv.

Die Unterweisung der Schülerinnen 
und Schüler sollte entsprechend der 
Kompetenzen und des Entwicklungs-
standes in einer verständlichen Art 
und Weise durchgeführt werden. Wei-
tere Kommunikationsmittel, wie Skiz-
zen, Videos oder Fotos, können dazu 
eingesetzt werden.

Rechtliche Grundlagen

§ 4 DGUV Vorschrift 1, § 12 ArbSchG
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?    Was muss konkret getan 
werden?

Rettungskette 
Die einzelnen Schritte der Rettungs-
kette sind: Unfallstelle absichern, 
Verunglückte aus akuter Gefahr retten, 
Notruf veranlassen, lebensrettende 
Sofortmaßnahmen durchführen

Meldeeinrichtungen
Damit im Notfall unverzüglich die not-
wendige Hilfe herbeigerufen werden 
kann, müssen Meldeeinrichtungen in 
allen Bereichen der Schule vorhanden 
sein. 

Erste-Hilfe-Aushang
Die in Notfällen benötigten Informatio-
nen müssen in einem Erste-Hilfe-Aus-
hang gebündelt sein und aushängen. 
Dazu gehören Notruftelefonnummern, 
Verhaltensanweisungen und die Na-
men der Ersthelferinnen und Ersthelfer.

Erste-Hilfe-Material 
Im Notfall muss Erste-Hilfe-Material, 
wie Verbandkästen, vorhanden sein. 
Dieses muss in Schulen nach Art und 
Umfang mindestens der DIN 13157 ent-
sprechen. Gegebenenfalls können wei-
tere Materialien aufgrund schulspezifi-
scher Gefährdungen erforderlich sein.

Erste-Hilfe-Raum 
Weiterhin muss ein geeigneter Raum 
mit Liegemöglichkeit vorhanden sein, 
in dem verletzte Schülerinnen und 

7   Notfallorganisation 
– Erste Hilfe

Erste Hilfe umfasst alle Maßnahmen, 
die bei Unfällen, akuten Erkrankun-
gen, Vergiftungen und sonstigen 
Notfällen bis zum Einsatz des Ret-
tungsdienstes oder einer Ärztin bezie-
hungsweise eines Arztes er forderlich 
sind. Die erforderlichen Maßnahmen 
zur Ersten Hilfe in der Schule müssen 
organisiert und regelmäßig trainiert 
werden.

Schüler sowie Beschäftigte oder ehren-
amtlich Tätige versorgt werden können.

Anzahl der erforderlichen 
Ersthelferinnen und Ersthelfer
Je nach Anzahl der Beschäftigten, eh-
renamtlich Tätigen sowie Schülerin-
nen und Schüler in der Schule  müs-
sen ausreichend Ersthelferinnen und 
Ersthelfer zur Verfügung stehen.

• Bei 2 bis 20 anwesenden Beschäftig-
ten (inklusive ehrenamtlich Tätigen): 
mindestens eine Ersthelferin bezie-
hungsweise ein Ersthelfer

• Bei mehr als 20 anwesenden Be-
schäftigten (inklusive ehrenamtlich 
Tätigen): 5 % der Beschäftigten

• Für die Schülerinnen und Schüler: 
Beachtung der Vorgaben der Unfall-
kassen, Empfehlung: mindestens 
20 % der Lehrkräfte

Bei der Ermittlung der erforderlichen 
Anzahl an Ersthelferinnen beziehungs-
weise Ersthelfern ist der gesamte 
Schulbetrieb zu betrachten. Somit sind 
auch Veranstaltungen oder Schulaus-
flüge einzubeziehen. Weiterhin sollten 
alle Lehrkräfte im Sportunterricht Erst-
helferinnen und Ersthelfer sein. 

Die Arbeit der Ersthelferinnen und 
Ersthelfer kann durch Schulsanitäts-
dienste unterstützt, nicht jedoch er-
setzt werden.

Aus- und Fortbildung der  
Ersthelferinnen und Ersthelfer
Die Aufgabe des Unternehmers ist es, 
die Ersthelferinnen und Ersthelfer aus-
bilden zu lassen, zu ernennen und die 
regelmäßige Fortbildung (in der Regel 
alle 2 Jahre) zu gewährleisten.

Die Ausbildung erfolgt in einem 9 Un-
terrichtseinheiten umfassenden Erste-
Hilfe-Lehrgang (Grundausbildung), die 
Erste-Hilfe-Fortbildung in einem 9 Un-
terrichtseinheiten umfassenden Erste-
Hilfe-Training.

Die Kosten der Lehrgänge für Ersthel-
ferinnen und Ersthelfer werden, so-
weit sie die bei der VBG versicherten 
Personengruppen abdecken, von der 
VBG, im Übrigen von den Unfallkassen 
übernommen.

Dokumentation der Erste-Hilfe-
Leistungen 
Alle Erste-Hilfe-Leistungen müssen in 
einer Aufzeichnung (zum Beispiel Ver-
bandbuch) unter Berücksichtigung der 
datenschutzrechtlichen Erfordernisse 
dokumentiert werden und 5 Jahre lang 
aufbewahrt werden.

Tipp:
DGUV Information 202-059 „Erste Hil-
fe in Schulen“

Rechtliche Grundlagen

§§ 25 und 26 DGUV Vorschrift 1
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?    Woran muss bei der  
Brandschutzorganisation  
gedacht werden?

Alarmplan
Die in Brandfällen benötigten Infor-
mationen müssen in einem Alarm-
plan gebündelt sein und aushängen. 
Dazu gehören auch Notruftelefon-
nummern und Verhaltensanweisun-
gen.

Flucht- und Rettungswege, 
Flucht- und Rettungsplan
Flucht- und Rettungswege müssen in 
ausreichender Größe und Zahl vorhan-
den sein, um ein schnelles und siche-
res Verlassen des Gebäudes zu ermög-
lichen. Sie sind stets freizuhalten.

Ihre grafische Darstellung erfolgt in ei-
nem Flucht- und Rettungsplan.

Notausgänge
Notausgänge dürfen niemals ver-
schlossen sein. Sie müssen jederzeit 
und ohne fremde Hilfsmittel leicht und 
nach außen zu öffnen sein.

Sicherheitskennzeichnung
Flucht- und Rettungswege, Notaus-
gänge, Feuerlöscheinrichtungen sowie 
Meldeeinrichtungen müssen gekenn-
zeichnet werden. Bei unzureichender 
Sicherheitsbeleuchtung müssen lang 
nachleuchtende Kennzeichen verwen-
det werden.

8    Notfallorganisation 
– Brandschutz

Zu den Aufgaben des Unternehmers 
der Schule gehört die Organisation 
aller Maßnahmen zur Brandschutz-
organisation, zur Brandbekämpfung 
bei Entstehungsbränden sowie zur 
Evakuierung der Beschäftigten, eh-
renamtlich Tätigen und Schülerinnen 
und Schüler. Die konkrete Brandge-
fährdung in der Schule muss beurteilt 
und es müssen die erforderlichen 
Maßnahmen abgeleitet werden.

Feuerlöscheinrichtungen
Entsprechend der Größe der Schule 
sowie der vorhandenen Gefährdun-
gen müssen geeignete Feuerlöschein-
richtungen in ausreichender Anzahl 
bereitgestellt und gebrauchsfertig 
erhalten werden. Dazu zählen trag-
bare Feuerlöscher oder stationäre 
Brandschutzanlagen. Hier sind auch 
Vorgaben des Sachversicherers zu be-
achten.

Prüfung der Feuerlöscher
Tragbare Feuerlöscher müssen regel-
mäßig, mindestens jedoch alle 2 Jahre, 
durch Sachkundige geprüft werden. 
Auf dem Feuerlöscher ist ein entspre-
chender Prüfvermerk anzubringen.

Auswahl und Ausbildung von 
Brandschutzhelfenden
Damit Entstehungsbrände wirksam 
bekämpft werden können, ist eine 
ausreichende Anzahl an Personen 
im Umgang mit Feuerlöscheinrich-
tungen zu unterweisen und vertraut 
zu machen (Übung). Die erforderli-
che Anzahl der Brandschutzhelfen-
den richtet sich nach Brandgefähr-
dung, Personenanzahl (Beschäftigte 
und ehrenamtlich Tätige; die Anzahl 
der Schülerinnen und Schüler soll-
te ebenfalls berücksichtigt werden), 
besonderen Personengruppen und 
räumlichen Gegebenheiten. Es ist 
empfehlenswert, alle Lehrkräfte zu 
Brandschutzhelfenden ausbilden zu 
lassen.

Unterweisung der Beschäftigten, 
Schülerinnen und Schüler sowie 
ehrenamtlich Tätigen
Alle Beschäftigten, Schülerinnen und 
Schüler sowie ehrenamtlich Tätigen 
sind zum Verhalten im Brandfall an-
hand des Alarmplans regelmäßig zu 
unterweisen. Unterweisungsinhalt 
ist außerdem das Verhalten zum vor-
beugenden Brandschutz (unter an-
derem Rauchverbote, Lagerung von 
Papier und brennbaren Flüssigkei-
ten, Aufstellung und Benutzung von 
elektrischen Geräten). Auf Grundlage 
der Flucht- und Rettungspläne sind 
Räumungs- und Evakuierungsübun-
gen durchzuführen.

Tipp:
DGUV Information 205-001 „Arbeitssi-
cherheit durch vorbeugenden Brand-
schutz“, DGUV Information 202-051 
„Feueralarm in der Schule“

Rechtliche Grundlagen

§ 22 DGUV Vorschrift 1,  
§ 4 und Anhang ArbStättV,  
ASR A2.2 „Maßnahmen gegen Brände“, 
ASR A2.3 „Fluchtwege und Notausgänge, 
Flucht- und Rettungsplan“,  
ASR A1.3 „Sicherheits- und Gesund-
heitsschutzkennzeichnung“



?    Was muss zuerst getan  
werden?

Eine Grundsatzerklärung der Schule 
zur Gewaltprävention verdeutlicht 
allen Beschäftigten sowie Schülerin-
nen und Schülern, dass Gewaltprä-

vention einen hohen Stellenwert im 
Schulbetrieb hat.

Zur Ermittlung und Umsetzung der 
erforderlichen präventiven Maßnah-
men muss die konkrete schulische 
Situation analysiert werden.

9   Notfallorganisation – Gewaltprävention
Zu den Aufgaben des Unternehmers einer Schule gehört es auch, sich mit  
Gewaltereignissen zu befassen und wirksame Maßnahmen der Gewaltpräven-
tion umzusetzen.
Gewalt tritt in unterschiedlichen Formen und Ausprägungen im Schulalltag auf. 
Sie kann physischer oder psychischer Art sein: zum Beispiel unhöfliches Ver-
halten, verbale Angriffe (auch in sozialen Medien), Sachbeschädigung, körper-
liche Übergriffe, sexuelle Übergriffe, Androhung von Gewalt, Nötigung, Einsatz 
von Waffen, schwere Gewalttaten (Amoklauf). Nicht alle Formen von Gewalt 
und alle ihre Folgen sind sofort erkennbar. Deshalb ist für die Prävention von 
Gewalt entscheidend, dass sich Ihre Schule aktiv mit dem Thema auseinander-
setzt und sich auf den Grundsatz verständigt, dass Gewalt inakzeptabel ist.

Mögliche oder bereits eingetretene 
Gewaltvorfälle können dazu in ein 
Stufenmodell Gewaltprävention ein-
geordnet werden. Dies hilft bei der 
Festlegung der erforderlichen Maß-
nahmen und von Verantwortlichkei-
ten für die Konfliktlösung.

?    Welche Maßnahmen der  
Gewaltprävention sollen  
umgesetzt werden?

Ziel der Gewaltprävention ist es, 
Gewaltereignisse in den Schulen 
möglichst zu verhindern (Primärprä-
vention), beim Auftreten von Gewalt-
ereignissen deren negative Folgen  
so gering wie möglich zu halten (Se-
kundärprävention) und außerdem 
Strukturen und Hilfsmaßnahmen für 
den Notfall zu schaffen (Tertiärprä-

vention). Maßnahmen der Verhält-
nisprävention (technische und orga-
nisatorische Maßnahmen) sind dabei 
immer weitreichender als Maßnah-
men der Verhaltensprävention (per-
sonenbezogene Maßnahmen).

Welche Maßnahmen der Gewaltprä-
vention konkret für Ihre Schule ziel-
führend sind, hängt immer von den 
individuellen schulischen Gegeben-
heiten und dem Ergebnis der Gefähr-
dungsbeurteilung ab. Generell hat 
sich die Einrichtung eines Krisen-
teams bewährt.

Tipp:
VBG-E-Learning „Bevor es knallt –  
Gewaltprävention in Bildungseinrich-
tungen“, Notfallordner der Bundeslän-
der für Schulen

Stufe Gefährdungslage (Beispiele) Verantwortung

0
Normale beziehungsweise kontroverse Gesprächs-
situation, wie Beschwerden, Kritikgespräche

Eigenverantwortung der Beschäf-
tigten

1
Verbale Aggression, Sachbeschädigung, unange-
messenes Sozialverhalten, üble Nachrede, Mob-
bing, Cybermobbing, sexuelle Belästigung

Intervention durch die Beschäf-
tigten, Unterstützung durch 
Führungskräfte (gegebenenfalls 
Sozialpädagoginnen und Sozial-
pädagogen)

2

Körperliche Gewalt, Handgreiflichkeiten, eindeu-
tige Bedrohung/Nötigung, Erpressung, Stalking, 
Ausdruck von Gewaltphantasien und Suizidandro-
hung, sexueller Übergriff

Führungskräfte, gegebenenfalls 
Unterstützung durch die Polizei

3
Einsatz von Waffen und Werkzeugen, Geiselnah-
me, Überfall, Amok, Bombendrohung, Mord

Polizei

Abb.: Stufenmodell Gewaltprävention (in Anlehnung an das Aachener Modell von UK NRW 
und Polizei Aachen)

TOP Primärprävention Sekundär- 
prävention

Tertiär- 
prävention

T Sichere Lehr- und Lernumgebung (Gebäude-
zugang, Fluchtwege, Möblierung und Einrich-
tung, Notrufmöglichkeiten)

O Organisation und Etablierung von: Verhaltens-
regeln, Sanktionen bei Missachtung, Notfall-
management, Standards in der Gesprächs-
führung, kollegialen Ansprechpersonen, 
Teamsitzungen, psychologischer Erstbetreuung 
und Betrieblichem Eingliederungsmanagement 
(BEM), arbeitsorganisatorischen Maßnahmen

kollegiale Unter-
stützung 

psychologische 
Erstbetreuung,  
Supervision, 
probatorische 
Sitzungen, BEM

P Sensibilisierung, Unterweisung, Trainings zur 
Gesprächsführung und Stressbewältigung 

nonverbale und 
verbale deeskalie-
rende Kommuni-
kation

Abb.: Beispielhafte Maßnahmen der Gewaltprävention
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?    Welche Anforderungen gel-
ten für das Schulgebäude?

• Sichere und barrierefreie Gestaltung 
und Beleuchtung von Verkehrswe-
gen und Türen (Verkehrswege müs-
sen rutschhemmend, leicht zu rei-
nigen und ohne Stolperstellen sein. 
Von Türen darf auch im geöffneten 
Zustand keine Gefährdung ausge-
hen.)

• Sichere und frei gehaltene Flucht-
wege und Notausgänge

• Sicherung von Aufenthaltsbereichen 
und Verkehrswegen gegen Absturz 
(unter anderem müssen Umweh-
rungen bei einer Absturzhöhe grö-

ßer als 1 Meter mindestens 1 Meter 
hoch sein, ab einer Absturzhöhe 
von 12 Metern 1,10 Meter. Sie sollten 
nicht zum Klettern oder Rutschen 
verleiten.)

• Kennzeichnung von Verglasungen 
oder lichtdurchlässigen Wänden 
(bruchsichere Materialien verwen-
den oder abschirmen)

• Sichere Gestaltung und Beleuch-
tung von Treppen

• Begrenzung der Nachhallzeit in Flu-
ren und Treppenhäusern

• Sichere und hygienische Gestaltung 
der Sanitärbereiche (unter anderem 
leicht zu reinigen, wirksame Be- und 
Entlüftung)

10    Schulgebäude, Unterrichtsräume,  
Außengelände

Für die Bildungsqualität in der Schule haben nicht nur die Lehr-Lern-Prozesse 
(Unterrichtsqualität) eine große Bedeutung, sondern auch die bauliche und 
technische Gestaltung und Einrichtung des Schulgebäudes, der Unterrichts- 
und Arbeitsräume sowie der Pausen- und Sanitärbereiche. Auch die Außen-
anlagen und angrenzende Bereiche, wie Schulbushaltestellen, müssen sicher 
gestaltet sein. Im Folgenden werden einige Beispiele genannt.

?     Was ist bei Unterrichts- 
räumen zu beachten?

• Bereitstellung von geeignetem und 
ergonomischem Schulmobiliar

• Akustische Gestaltung der Unter-
richtsräume zur Begrenzung des 
Schallpegels 

• Geeignetes Raumklima (Temperatur 
und Luftqualität)

• Ausreichende Beleuchtung der Lern-
plätze (mindestens 300 Lux) und an 
der Tafel/Projektionsflächen (min-
destens 500 Lux), Schutz vor stö-
render Blendung (Sonnenschutzvor-
richtungen)

• Einsatz sicherer Tafeln oder Projek-
tionsflächen (unter anderem Kippsi-
cherheit)

• Sichere Gestaltung der Fenster und 
Türen

• Für den Umgang mit digitalen Medi-
en, Gefahrstoffen, Biostoffen, Werk-
zeugen, Maschinen und Geräten im 
Unterricht sind weitergehende An-
forderungen umzusetzen

?     Was gilt für den Schulsport? 

• Sichere und geeignete Gestaltung 
der Sportstätten (unter anderem 
Fußboden ohne Stolperstellen, ebe-
ne und glatte Wände, ballwurfsi-
chere Ausführung von Decken und 
Wänden, sichere Einbauten, wie 
Sprossenwände, Geräteraumtore, 
Feststellvorrichtungen)

• Sicherstellung einer Hallen- und 
Sportstättenordnung (unter ande-
rem Kennzeichnungen, Sicherheits-
abstände, Aufbewahrung von Sport-
geräten)

?     Welche Anforderungen gel-
ten für die Außenanlagen?

• Sichere Gestaltung der Ein- und Aus-
gänge von Schulgrundstücken (zum 
Beispiel Drängelgitter)

• Bereitstellung von Abstellmöglich-
keiten für Fahrräder

• Gestaltung der Haltestellen für Bus-
se an Schulen (in Abstimmung mit 
den Verkehrsbehörden)

• Beleuchtung von Verkehrswegen, 
trittsichere Gestaltung

• Sichere und barrierefreie Gestaltung 
der Eingänge

• Sichere Gestaltung der Pausenflä-
chen (unter anderem sichere Spiel-
geräte, keine giftigen Pflanzen, be-
schattete Bereiche)

Tipp:
DGUV Regel 102-601 „Branche Schule“
DGUV Portal „Sichere Schule“

Rechtliche Grundlagen

Unter anderem DGUV Vorschrift 1,  
ArbSchG, ArbStättV, BetrSichV, GefSToffV, 
DGUV Regel 100-001, DGUV Regel 102-601

Außerdem sind Vorgaben und Richtlinien 
der Bundesländer zu beachten.
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?    Was muss bei der Beschaf-
fung von Arbeits-, Lehr- und 
Lernmitteln beachtet werden?

Arbeits-, Lehr- und Lernmittel sowie 
Arbeitsstoffe und Persönliche Schutz-
ausrüstung sollen in Abhängigkeit 
von ihrer geplanten Verwendung, den 
Erfahrungen der Beschäftigten, der 
Eignung für Schülerinnen und Schü-
ler sowie den zu erwartenden Gefähr-
dungen ausgewählt werden. Es sollen 
nur solche Produkte beschafft wer-
den, die bei einer bestimmungsge-
mäßen Verwendung ein sicheres und 

gesundes Arbeiten für alle Beteiligten 
ermöglichen. Die Arbeits-, Lehr- und 
Lernmittel müssen dem Stand der 
Technik entsprechen und sollen mög-
lichst eine Sicherheitskennzeichnung 
wie CE-, VDE-, DGUV Test-Zeichen 
oder GS-Kennzeichen besitzen. 

Beim Einsatz von Gefahrstoffen un-
terstützt das „Gefahrstoffinforma-
tionssystem für den naturwissen-
schaftlich-technischen Unterricht 
(degintu) der DGUV“.

Die Betriebsärztin, der Betriebsarzt 
und die Fachkraft für Arbeitssicher-
heit können beratend bei der Aus-
wahl und Beschaffung von Arbeits-, 
Lehr- und Lernmitteln unterstützen.

?     Was gilt bei der Verwendung 
von Arbeits-, Lehr- und Lern-
mitteln?

Die grundlegenden Sicherheits- und 
Gesundheitsanforderungen an Ar-
beits-, Lehr- und Lernmittel müssen 
während der gesamten Nutzungsdau-
er gewährleistet sein.

Die erforderlichen Betriebsanweisun-
gen müssen erstellt werden und in den 
Arbeits- und Lernbereichen zugänglich 
sein. Außerdem müssen die Beschäf-
tigten, ehrenamtlich Tätigen sowie 
Schülerinnen und Schüler regelmäßig 
zu den mit der Verwendung verbunde-
nen Gefahren unterwiesen werden.

11    Arbeits-, Lehr-  
und Lernmittel

Der Unternehmer ist für das Bereit-
stellen und die sichere Verwendung 
aller Arbeits-, Lehr- und Lernmittel 
verantwortlich, das heißt vom Einkauf 
über Gebrauch und Wartung bis zur 
Prüfung.

Tätigkeiten mit Gefahr- oder Biostoffen 
sowie Arbeiten mit Maschinen, Geräten 
und Werkzeugen stellen ein besonde-
res Risiko für die Gesundheit dar. Hier 
sind weitergehende Anforderungen, 
unter anderem hinsichtlich Benut-
zungsverboten, Tätigkeitsbeschränkun-
gen oder besonderen Qualifizierungen 
zu beachten.

Aus der Gefährdungsbeurteilung er-
gibt sich, welche Tätigkeiten eine per-
sönliche Schutzausrüstung erfordern. 
Für die Beschaffung, Instandhaltung 
und den Ersatz notwendiger Persönli-
cher Schutzausrüstung ist der Unter-
nehmer verantwortlich. Dies gilt auch 
für die Persönliche Schutzausrüstung 
von Schülerinnen und Schülern sowie 
ehrenamtlich Tätigen.

Mängel an Arbeits-, Lehr- und Lernmit-
teln müssen sofort beseitigt werden. 
Ist dies nicht möglich, dürfen sie nicht 
weiter benutzt und müssen zeitnah in-
stand gesetzt werden.

?     Welche Anforderungen  
gelten für die Prüfung von 
Arbeits-, Lehr- und Lern- 
mitteln?

Die eingesetzten Arbeits-, Lehr- und 
Lernmittel sowie Persönlichen Schutz-
ausrüstungen müssen vor jeder Be-
nutzung von der verantwortlichen 
Lehrkraft auf offensichtliche Schäden 
hin überprüft werden. Außerdem müs-

sen sie regelmäßig von befähigten 
Personen geprüft werden. Dazu müs-
sen die zugehörigen Fristen, Verant-
wortlichen und der Umfang der Prü-
fungen in der Gefährdungsbeurteilung 
festgelegt werden. Dabei sind auch 
die Herstellerangaben zu beachten. 
Die Prüfungen und deren Ergebnis 
müssen dokumentiert werden.

?     Was ist insbesondere bei 
elektrischen Anlagen und  
Betriebsmitteln zu beachten?

Der Unternehmer hat dafür zu sorgen, 
dass elektrische Anlagen und Be-
triebsmittel 
• von einer Elektrofachkraft oder un-

ter Leitung und Aufsicht einer Elek-
trofachkraft den elektrotechnischen 
Regeln entsprechend errichtet, geän-
dert und instand gehalten werden,

• den elektrotechnischen Regeln ent-
sprechend betrieben werden und

• auf ihren ordnungsgemäßen Zu-
stand geprüft werden.

Tipp:
DGUV Regel 102-601 „Branche Schule“

Rechtliche Grundlagen

Unter anderem DGUV Vorschrift 1, 
DGUV Vorschrift 3, ArbSchG, BetrSichV, 
GefStoffV, DGUV Regel 100-001, DGUV 
Regel 102-601
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?    Wie kann die Tätigkeit  
der Lehrkräfte sicher und  
gesund organisiert und 
durchgeführt werden?

Die Gefährdungsbeurteilung psychi-
scher Belastung kann Ansatzpunkte 
zur Gestaltung der Arbeitsbedingun-
gen liefern. Diese können zum Beispiel 
gesundheitsförderliche Führung, gute 
Planung von Arbeitsaufgaben und -ab-
läufen, definierte Verantwortlichkei-
ten und Kommunikationswege, gute 
Teamstrukturen und ein schulisches 
Gesundheitsmanagement betreffen. 
Greifen Sie dabei auch auf die Erfah-
rungen und Vorstellungen der Lehrkräf-
te, zum Beispiel in Form von regelmäßi-
gen Gesprächen, Teambesprechungen 
und Ideen-Treffen, zurück. So können 
sich die Lehrkräfte bei der Gestaltung 
der Schule und der schulischen Abläu-
fe einbringen. 

Sicherheit und Gesundheit werden zu 
zentralen Themen in der Schule, in-
dem relevante Handlungsfelder – die 
alle miteinander verknüpft sind – in 
den Fokus gestellt werden. Dazu ge-
hören: 

• Führung – Die Schulleitung als ent-
scheidender Impulsgeber

• Kommunikation – Miteinander re-
den ist das A und O

• Beteiligung – Erfahrung und das  
Wissen der Beschäftigten intensiv 
nutzen

• Fehlerkultur – Fehler offen diskutie-
ren und daraus lernen

• Betriebsklima – In meiner Schule 
fühle ich mich wohl!

• Sicherheit und Gesundheit – Selbst-
verständlich einbeziehen

Tipp: 
VBG-Themenseite zur Präventionskul-
tur. DGUV Information 202-096 „Ge-
lingensbedingungen für die Entwick-
lung guter gesunder Schulen“, DGUV 
Information 202-089 „Impulse für die 
Förderung der Gesundheit von Lehre-
rinnen und Lehrern“

Mit den VBG-Praxishilfen zur Gefähr-
dungsbeurteilung psychischer Belas-
tungen und der Dialogbox Schule der 
DGUV können Sie in den Dialog mit 
Ihren Lehrkräften treten und zur Wei-
terentwicklung der Präventionskultur 
beitragen.

12   Lehrpersonal
Lehrkräfte in Schulen haben vielfältige Aufgaben. Sie unterrichten, bereiten 
den Unterricht vor und nach, planen Veranstaltungen, führen Konferenzen 
durch, arbeiten mit Eltern zusammen und vieles Weitere. Die Anforderungen 
an Lehrkräfte und die damit verbundenen Belastungen im Alltag sind entspre-
chend vielfältig.

Wichtig:
Neben der psychischen Belastung 
sind auch alle weiteren Einwirkungen 
bei den Tätigkeiten der Lehrkräfte zu 
beurteilen und Präventionsmaßnah-
men abzuleiten. Es muss auch geprüft 
werden, ob eine arbeitsmedizinische 
Vorsorge angeboten oder durchge-
führt werden muss.

?     Was ist unter anderem bei 
der Gestaltung des Lehrer-
zimmers zu beachten?

• Geeignete Räumlichkeiten in Abhän-
gigkeit von den Anforderungen bereit-
stellen (zum Beispiel Konferenzraum 
für Konferenzen des pädagogischen 
Personals, Besprechungsraum für 
Einzelgespräche oder kleinere Grup-
pen, Arbeitsraum zur Vor- und Nach-
bereitung des Unterrichts mit Ablage-
möglichkeiten, Ruhe-/Pausenraum)

• Ergonomisches Mobiliar bereitstel-
len (Büroarbeitsstühle und Arbeits-
tische)

• Geeignete Arbeitsumgebungsbedin-
gungen schaffen (Akustik, Beleuch-
tung, Raumklima; siehe Beschäftig-
te in der Verwaltung)

?     Wie können Lehrkräfte  
die Themen Sicherheit und  
Gesundheit in den Unterricht 
integrieren?

Prävention und Gesundheitsförderung 
sollen als Elemente des Bildungs- und 
Erziehungsauftrags von Schulen auch 
in den Unterricht und in schulische 
Veranstaltungen integriert werden. 
Sicherheits- und Gesundheitsthemen 
können auf vielfältige Weise in den 
schulischen Alltag integriert werden. 
Dazu gehören Regeln zum sicheren 
und gesundheitsgerechten Verhalten – 
insbesondere in Werkstätten, in natur-
wissenschaftlichen Fächern sowie im 
Sportunterricht.

Tipp: 
VBG-Themenseite zur Präventionskultur 
DGUV-Schulportal „Lernen und Ge-
sundheit“, DGUV-Kampagne „Jugend 
will sich-er-leben“. 
DGUV Regel 102-601 „Branche Schule“

Wichtig: 
Auch das Lernen an außerschulischen 
Orten oder Klassenfahrten erfordern 
umfangreiche Vorüberlegungen und 
Planungen, damit sie sicher und ge-
sund durchgeführt werden können. 
DGUV Information 202-047 „Mit der 
Schulklasse sicher unterwegs“

Rechtliche Grundlagen

DGUV Vorschrift 1, 
ArbSchG
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?    Welche Anforderungen  
gelten für Bildschirmarbeits-
plätze?

Bei der Gestaltung von Bildschirmar-
beitsplätzen sind unter anderem die 
folgenden Richtlinien zu beachten: 

Arbeitsplatz: Grundfläche des Arbeits-
raumes mindestens 8 m2 für einen 
Beschäftigten und für jeden weiteren 
Beschäftigten zuzüglich mindestens 
6 m2, freie Bewegungsfläche von min-
destens 1,50 m2, Mindestbreite/-tiefe 
von 1 Meter und ein Verbindungsgang 
zum persönlichen Arbeitsplatz von 
mindestens 0,60 m Breite

Arbeitstisch: Mindestbreite ≥ 160 cm, 
bei Bildschirmtätigkeit mit geringem 
Schriftgutumfang und ohne wechseln-
de Tätigkeit ist auch eine Mindestbrei-
te von 120 cm zulässig; Mindesttiefe  
≥ 80 cm; freier Bewegungsraum für 
Beine und Füße; Höhe 74 ± 2 cm, bes-
ser höhenverstellbar für eine einwand-
freie Sitzhaltung und maximale Flexi-
bilität (Steharbeitsplatz)

Büroarbeitsstuhl: standsicher, höhen-
verstellbar, permanent neigbare und 
verstellbare Rückenlehne

Monitor: leicht dreh- und neigbar; 
flimmerfrei; oberste Bildschirmzeile 

13   Beschäftigte in der Verwaltung
Beschäftigte im Verwaltungsbereich der Schule nehmen vielfältige administrative 
Aufgaben wahr. Die Tätigkeiten sind von häufigen Besuchen und Telefonaten 
geprägt. Die Arbeiten werden meist an Bildschirmarbeitsplätzen ausgeführt.

liegt unterhalb der Augenhöhe; Zei-
chen sind gut lesbar; Blickrichtung 
parallel zum Fenster; keine stören-
den Reflexionen oder Spiegelungen; 
Sehabstand zwischen Augen und Bild-
schirm, Vorlage und Tastatur beträgt 
mindestens 50 cm

Tastatur: getrennt vom Monitor; vor 
der Tastatur steht freie Tischfläche 
zum Auflegen der Handballen zur Ver-
fügung; helle Tasten mit dunkler Be-
schriftung 

Maus: ergonomisch gestaltet

Notebook: separate Tastatur ist bei re-
gelmäßiger Büroarbeit notwendig

Software: unterstützt die Arbeitsauf-
gabe, entspricht den Erwartungen der 
Benutzenden, ist gut steuerbar

Beleuchtung: Beleuchtungsstärke 
mindestens 500 Lux; gleichmäßiges 
Beleuchtungsniveau; blendfrei; ange-
nehme Lichtfarbe

Raumklima: Raumtemperatur optimal 
bei 20 °C bis 22 °C, zugluftfrei

Lüftung: regelmäßige Stoßlüftung 
über Fenster ermöglichen oder raum-
lufttechnische Anlagen einsetzen

Akustik: maximal 55 dB(A) bei über-
wiegend geistigen Tätigkeiten, ma-
ximal 70 dB(A) bei einfachen oder 

mechanisierten Bürotätigkeiten; 
raumakustische Maßnahmen (zum 
Beispiel Akustikdecken, Raumteiler) 
umsetzen

?     Was ist bei Schulsekretaria-
ten zu beachten?

Legen Sie Öffnungs-, Schließ- und 
Pausenzeiten fest. Die Thekenberei-
che mit häufigem Besucherverkehr 
und Telefonaten sollten von anderen 
Arbeitsbereichen akustisch oder bau-
lich getrennt sein.

?     Muss arbeitsmedizinische 
Vorsorge durchgeführt wer-
den?

Der Unternehmer ist verpflichtet, bei 
Tätigkeiten an Bildschirmgeräten ar-
beitsmedizinische Vorsorge anzubie-
ten. Die arbeitsmedizinische Vorsorge 
wird durch den Betriebsarzt oder die 
Betriebsärztin durchgeführt.

Tipp: 
DGUV Information 215-410  
„Bildschirm- und Büroarbeitsplätze – 
Leitfaden für die Gestaltung“

Rechtliche Grundlagen

DGUV Vorschrift 1, 
ArbStättV, ArbMedVV
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?    Was muss bei Hausmeister- 
und Reinigungstätigkeiten 
unter anderem beachtet  
werden?

• Tätigkeiten organisieren, zum Bei-
spiel Reinigungsplan, Instandhal-
tungs- und Wartungsplan sowie 
Übersicht über zu prüfende Arbeits-, 
Lehr- und Lernmittel (Fristen, Ver-
antwortlichkeiten, Prüfumfang) er-
stellen

• Fremdgefährdung (zum Beispiel von 
Beschäftigten, Schülerinnen und 
Schülern) bei den Hausmeister- und 
Reinigungstätigkeiten vermeiden

• Geeignete, sichere, gut funktionie-
rende und regelmäßig geprüfte Ar-
beitsmittel bereitstellen (Handwerk-
zeuge, Maschinen, Gartengeräte, 
Leitern, Tritte etc.)

• Leitern nur nutzen, wenn die Tä-
tigkeit nicht mit einem sichereren 
Arbeitsmittel ausgeführt werden 
kann; für die Tätigkeit geeignete Lei-
ter verwenden; bei Leitern als hoch-
gelegenem Arbeitsplatz mit beiden 
Füßen auf einer Stufe oder Plattform 
stehen; Leitern regelmäßig prüfen; 
Benutzungshinweise beachten

• Bedienungsanleitungen und Be-

triebsanweisungen für Arbeitsmittel 
beachten

• Persönliche Schutzausrüstung (zum 
Beispiel Schutzschuhe, Gehör-
schutz, Augenschutz, Handschutz 
in Abhängigkeit von den auszufüh-
renden Tätigkeiten und dem Ergeb-
nis der Gefährdungsbeurteilung) 
bereitstellen und nutzen

• Lasten ergonomisch bewegen (zum 
Beispiel Hebe- und Transporthilfen 
benutzen)

• Lager sicher betreiben (zum Beispiel 

14   Hausmeister- und Reinigungspersonal
Schulen und deren Einrichtungen müssen instand gehalten und gepflegt 
werden. Die damit verbundenen Aufgaben, wie Begehungen, Reinigungen, 
Prüfungen sowie Reparatur- und Wartungsarbeiten, werden vor allem durch 
Hausmeister- und Reinigungspersonal ausgeführt.

Regale standsicher aufstellen, maxi-
male Nutzlasten einhalten, Lagerge-
räte regelmäßig prüfen, Lagergut 
übersichtlich lagern, besondere 
Anforderungen an die Lagerung von 
Gefahrstoffen beachten)

• Personal von Fremdfirmen einweisen,  
Maßnahmen und Zeitpläne abstim-
men (damit es nicht zu einer Gefähr-
dung von Beschäftigten oder Schü-
lerinnen und Schülern kommt); bei 
Bedarf eine fachlich geeignete Per-
son für die Koordination einsetzen

• In Abhängigkeit von den auszufüh-
renden Tätigkeiten Arbeitsmedi-
zinische Vorsorge anbieten oder 
veranlassen (zum Beispiel bei 
Feuchtarbeit, Tätigkeiten mit Gefahr-
stoffen, Arbeiten im Lärmbereich)

?     Welche Anforderungen gel-
ten bei Tätigkeiten des Haus-
meister- und Reinigungsper-
sonals mit Gefahrstoffen? 

• Gefahrstoffe in einem Verzeichnis 
erfassen (Name, Gefährlichkeits-
merkmale, Menge, Einsatzbereich)

• Substitutionsmöglichkeiten prüfen
•  Gefährdungsbeurteilung inklusive 

Festlegung technischer, organisa-
torischer und personenbezogener 
Schutzmaßnahmen zur Minimie-
rung der Exposition durchführen

• Gefahrstoffe sicher lagern und trans-
portieren

• Betriebsanweisungen erstellen 
(Grundlage Sicherheitsdatenblatt)

• Persönliche Schutzausrüstung be-
reitstellen und nutzen

• Beschäftigungsverbote beachten 
(zum Beispiel Schwangere, Jugend-
liche)

• Gegebenenfalls Arbeitsmedizini-
sche Vorsorge anbieten oder veran-
lassen

Rechtliche Grundlagen

DGUV Vorschrift 1, ArbSchG, BetrSichV, 
GefStoffV, ArbMedVV, LärmVibrations-
ArbSchV, PSA-BV

Abb.: Beispiel für eine Betriebsanweisung
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?    Welche Anforderungen  
gelten für die Tätigkeiten  
in der Küche?

Bei der Gestaltung von Küchen sind 
unter anderem folgende Anforderun-
gen zu beachten:
• Ausreichend große Arbeitsplätze be-

reitstellen (mindestens 8 m2 Grund-
fläche je Person und für jede weitere 
Person 6 m2 plus eine freie Bewe-
gungsfläche von mindestens 1,5 m2), 
ausreichend große Arbeits-, Ablage- 
und Abstellflächen vorsehen

• Rutschhemmende Fußböden vor-
sehen (Rutschhemmung R12, Ver-
drängungsvolumen mindestens V4), 
Stolperstellen vermeiden

• Ausreichende Beleuchtung sicher-
stellen (mindestens 500 Lux in Kü-
chen, sonstige Bereiche und Ver-
kehrswege mindestens 100 Lux)

• Geeignete Zu- und Abluftanlagen 
vorsehen (wirksame Be- und Ent-
lüftung sowie Absaugung über Kü-
chengeräten vorsehen)

• Sichere Arbeitsmittel und Küchen-
geräte zur Verfügung stellen und 
verwenden

• Zentrale Netztrenneinrichtung  

(Abschaltung der Energiezufuhr im 
Gefahrfall) vorsehen

• Arbeits- und Betriebsanweisungen 
erstellen und im Arbeitsbereich zur 
Verfügung stellen (zum Beispiel für 
Arbeiten an Küchengeräten, siche-
rer Umgang mit Messern)

• Beschäftigungsbeschränkungen 
beachten

?     Gibt es Anforderungen hin-
sichtlich der Arbeitskleidung 
und des Schuhwerks?

• Vorzugsweise langärmlige Kochja-
cken und Kochhosen tragen, um 
Verletzungen durch Spritzer von 
heißen Flüssigkeiten oder durch 
Kontakt mit heißen Oberflächen zu 
vermeiden

• Arbeitskleidung verwenden, die sich 
bei Arbeiten mit offenem Feuer nicht 
schnell entzündet

• Schuhe mit folgenden Eigenschaf-
ten tragen: ausreichend fester Sitz 
am Fuß, im vorderen Bereich voll-
kommen geschlossen, Fersenhalt, 
rutschhemmend ausgebildete Soh-
len und Absätze, Absatz mit mäßi-
ger Höhe, ausgeformtes Fußbett

15   Beschäftigte in der Küche
In Schulen wird die Schulverpflegung häufig frisch gekocht oder es werden 
vorbereitete Speisen erwärmt oder aufbereitet. Zu den Aufgaben der Beschäf-
tigten in der Küche zählen neben der Speisenzubereitung auch die Essenaus-
gabe und die Reinigung des Geschirrs und der Küchengeräte.

?     Sind Tätigkeiten in Küchen 
hautgefährdende Arbeiten?

In Küchen hat Hygiene oberste Priori-
tät. Die Beschäftigten müssen deshalb 
die Hände oft waschen und desinfizie-
ren, sie tragen flüssigkeitsdichte Hand-
schuhe oder arbeiten im feuchten Mili-
eu. Feuchtarbeit belastet die Haut und 
kann auf Dauer zu Hautproblemen und 
Hauterkrankungen führen. Daher sind 
konsequente Hautschutzmaßnahmen 
erforderlich, denn eine gesunde Haut 
ist eine Grundvoraussetzung für alle 
Hygienemaßnahmen.

Je nach Tätigkeitsbereich und Anfor-
derungen an die Haut ist ein Haut-
schutz- und Hygieneplan erforderlich. 
Er ist die Grundlage für die entspre-
chenden Unterweisungen. Grundlage 

dafür ist die Gefährdungsbeurteilung. 
Zum Hautschutzplan sowie zur ar-
beitsmedizinischen Vorsorge kann die 
Betriebsärztin beziehungsweise der 
Betriebsarzt fachkundig beraten. Der 
Hautschutzplan ist die Grundlage für 
die entsprechenden Unterweisungen.

Generell sollten flüssigkeitsdichte 
Schutzhandschuhe von den Beschäf-
tigten nur solange wie nötig und so 
kurz wie möglich getragen werden. 

Tipp: 
DGUV Regel 102-003 „Branche  
Küchenbetriebe“

Rechtliche Grundlagen

DGUV Vorschrift 1, BetrSichV,  
ArbStättV, GefStoffV, ArbMedVV

Abb.: Beispiel für einen Hautschutzplan (aus DGUV Regel 110-003 „Branche Küchenbetriebe“)
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?    Besteht für Eltern und Ehren-
amtliche in Schulen gesetz-
licher Unfallversicherungs-
schutz?

Zu den versicherten ehrenamtlichen 
Personengruppen und Tätigkeiten in 
Schulen zählen unter anderem:
• Gewählte Elternvertreter oder -ver-

treterinnen bei der Teilnahme an 
Sitzungen und Konferenzen des  
Elternbeirats

• Ehrenamtlich Lehrende
• Eltern, die bei der Organisation und 

Durchführung von Schulfesten mit-
helfen

• Mitarbeitende in Trägervereinen (e. V.)

16   Eltern und Ehrenamtliche
Eltern und ehrenamtlich Tätige unterstützen die Schulen oft bei Renovierungs-
arbeiten und Aktivitäten, wie Wandertagen, Schul- oder Klassenfesten. Außer-
dem tauschen sich Eltern mit Lehrkräften oder in schulischen Gremien und auf 
Klassenebene aus.

Ebenso ist die Teilnahme an Ausbil-
dungsveranstaltungen für diese Tätig-
keiten versichert. Dies gilt auch für die 
Wege von der und zur Tätigkeit bezie-
hungsweise Ausbildungsveranstaltung.

Auch Personen, die wie Beschäftigte 
in der Schule tätig werden (zum Bei-
spiel bei Renovierungs-, Garten-, Rei-
nigungsarbeiten), können gesetzlich 
unfallversichert sein.

?     Welche Anforderungen  
gelten bezüglich der Sicher-
heit und Gesundheit von  
ehrenamtlich Tätigen?

Ehrenamtlich Tätige müssen in die 
Arbeitsschutzorganisation der Schu-
le einbezogen werden. Für sie gel-
ten demnach die gleichen Anforde-
rungen im Hinblick auf Sicherheit 
und Gesundheit wie für die eigenen 
Beschäftigten. Die Tätigkeiten die-
ser Personen müssen in der Gefähr-
dungsbeurteilung berücksichtigt wer-
den. Sie sind vor Beginn der Tätigkeit 
und anschließend regelmäßig zu un-
terweisen.

?     Was ist zu beachten, wenn 
Eltern Tätigkeiten für die 
Schule ausführen?

Wenn Eltern Arbeiten in der Schule 
übernehmen, muss die Schule dafür 
Sorge tragen, dass die erforderlichen 
Arbeitsmittel für diese Tätigkeiten zur 

Verfügung stehen. Es dürfen nur Ar-
beitsmittel zur Verfügung gestellt und 
verwendet werden, die keine Mängel 
haben, den jeweiligen für sie gelten-
den Vorschriften entsprechen und bei 
der Verwendung sicher sowie geprüft 
sind. Dies gilt auch für Arbeitsmittel, 
die von den Eltern mitgebracht wer-
den.

Weiterhin dürfen nur solche Personen 
für die einzelnen Tätigkeiten einge-
setzt werden, die auch dafür geeignet 
sind. Beschäftigungsbeschränkungen, 
zum Beispiel beim Umgang mit Ge-
fahrstoffen, sind zu beachten.

?     Wie kann die Elternarbeit  
gestaltet werden?

Elternarbeit kann auf verschiedene 
Weise gestaltet werden, unter ande-
rem: 
• Partizipations- und Gesprächsmög-

lichkeiten für den gegenseitigen 
Austausch schaffen und im Schul-
programm verankern

• Feedbackinstrumente einsetzen
• Regelmäßige und wertschätzende 

Kommunikation etablieren
• Geeignete und ansprechende Räu-

me für Elterngespräche und Zusam-
menkünfte der Elternvertretung be-
reitstellen

Rechtliche Grundlagen

SGB VII, DGUV Vorschrift 1, ArbSchG
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?    Was ist bei der Planung zu 
beachten?

Damit Veranstaltungen sicher durch-
geführt werden können, sollten im 
Vorfeld folgende beispielhafte Fragen 
beantwortet werden:
• Was ist das Ziel und der Anlass der 

Veranstaltung?
• Wann und wo soll die Veranstaltung 

durchgeführt werden?
• Wie viele Gäste werden erwartet? 
• Sind Helferinnen und Helfer nötig?
• Welche Geräte, Ausstattungen oder 

Maschinen werden benötigt?

Es ist wichtig, die Aufgaben und Verant-
wortlichkeiten während der Vorberei-
tung und Durchführung der Veranstal-
tung vorab festzulegen. Dies schließt 

die Kommunikations- und Weisungsbe-
fugnisse, zum Beispiel gegenüber Eh-
renamtlichen, ein.

Vor jeder Veranstaltung muss außer-
dem eine Gefährdungsbeurteilung 
durchgeführt werden. Es müssen ge-
eignete Schutzmaßnahmen festgelegt 
werden. Die Umsetzung dieser ist zu 
kontrollieren. Es empfiehlt sich, un-
mittelbar vor der Veranstaltung eine 
Endkonktrolle durchzuführen.

?     Was muss im Vorfeld außer-
dem organisiert werden?

Es ist wichtig, dass auch für eventuell 
auftretende Notfälle Vorkehrungen ge-
troffen werden.

17   Veranstaltungen
Bei schulischen Veranstaltungen ist der Unternehmer für deren sichere Planung, 
Vorbereitung und Durchführung verantwortlich.

Es empfiehlt sich, ein Brandschutz-
konzept zu erstellen und die örtlichen 
Behörden zu informieren. Alarmie-
rungswege und wichtige Verhaltens-
regeln werden in einem Alarmplan 
festgelegt. Flucht- und Rettungswege 
werden festgelegt und während der 
Veranstaltung generell freigehalten. 

Weiterhin muss die Erste Hilfe orga-
nisiert werden: Es muss eine aus-
reichende Anzahl an Ersthelfenden, 
Erste-Hilfe-Material sowie Notrufmög-
lichkeiten zur Verfügung stehen.

Je nach Art und Ort der Veranstaltung 
kann es außerdem sinnvoll sein, ei-
nen Ordnungsdienst zu organisieren. 
Auch Menschen mit Behinderung 
müssen bei der Notfallorganisation 
berücksichtigt werden.

?     Welche Anforderungen gibt es 
bei der Nutzung von Bühnen?

Werden bei  Veranstaltungen Bühnen 
genutzt, sind weitergehende Anforde-
rungen zu berücksichtigen. Dazu zäh-
len unter anderem:
• Aufsichtführende Person benennen, 

die die Durchführung von Arbeiten 
(Auf- und Abbau, Proben) sowie 
gegebenenfalls auch die Veranstal-
tung überwacht 

• Maßnahmen gegen Absturz von 
höhergelegenen Flächen vorsehen, 
zum Beispiel Umwehrungen, feste 
Geländer, Bühnengeländer

• Bühnenkanten in Richtung Zu-
schauerbereich bei allen Beleuch-
tungsverhältnissen deutlich er-
kennbar gestalten, wenn keine 
Absturz- oder Auffangeinrichtungen 
möglich sind

• Flächen und Aufbauten standsicher 
und tragfähig gestalten. Schutzvor-
kehrungen gegen das Herabfallen 
von Gegenständen treffen

• Schutz- und Sicherheitsanforderun-
gen an Bühnentechnik umsetzen 

• Besondere Gefährdungen bei szeni-
schen Darstellungen berücksichti-
gen (unter anderem artistische Dar-
stellungen, pyrotechnische Effekte, 
Tanzen, gespielte Tätlichkeiten)

Bei Szenenflächen über 200 m2 oder 
wenn besondere Gefährdungen zu er-
warten sind, sind weitergehende An-
forderungen umzusetzen.

Wichtig: 
Die länderspezifischen Regelungen 
des Baurechts und Versammlungsstät-
tenrechts müssen beachtet werden. 
Beispielsweise kann die zulässige 
Zuschauerzahl auch baurechtlich be-
grenzt sein.

Tipp: 
DGUV Information 215-322 „Sicherheit 
in Schulaulen und Bürgerhäusern“

Rechtliche Grundlagen

DGUV Vorschrift 1,  
DGUV Vorschrift 17

VeranstaltungenVeranstaltungen
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?    Wie kann die Schule ihre Ver-
antwortung wahrnehmen?

Betriebliche Schülerpraktika müssen 
durch die Schule so organisiert wer-
den, dass möglichst keine Schülerin 
und kein Schüler aufgrund des Prakti-
kums verunfallt oder erkrankt. In der 
Praxis hat es sich bewährt, ihre Be-
treuung im betrieblichen Schülerprak-
tikum einer fachlich und persönlich 
geeigneten verantwortlichen Person – 
der sogenannten Praktikumsleitung – 
schriftlich zu übertragen (Übertragung 
von Unternehmerpflichten).

?     Welche Aufgaben hat die 
Praktikumsleitung?

Zu den Aufgaben der Praktikumslei-
tung gehören gerade im Vorfeld  eine 

Vielzahl von Aufgaben, um die Sicher-
heit und Gesundheit während des 
betrieblichen Schülerpraktikums zu 
gewährleisten. Die Praktikumsleitung 
sorgt für die richtige Auswahl des 
Praktikumsbetriebes und eine sichere 
und gesunderhaltende Organisation 
des Praktikums. Auch die Überwa-
chung der dem Unternehmer des Prak-
tikumsbetriebes übertragenen Unter-
nehmerpflichten, die erforderlichen 
Maßnahmen zum Schutz der Schüle-
rinnen und Schüler umzusetzen, ge-
hört zu ihren wichtigsten Aufgaben.

?     Was muss der Praktikums-
betrieb tun?

Mit dem Praktikumsbetrieb müssen 
vor Beginn des betrieblichen Schüler-
praktikums verschiedene Regelungen 
und im Praktikumsvertrag aufzuneh-
mende schriftliche Vereinbarungen 
getroffen werden. Der Unternehmer 
des Praktikumsbetriebes übernimmt 
während des Praktikums sämtliche 

18    Betriebliche 
Schülerpraktika

Betriebspraktika sind der erste Kon-
takt zur Arbeitswelt und dienen vor 
allem der Berufsorientierung. Bei 
der Teilnahme an Betriebspraktika, 
die Bestandteil der schulischen Aus-
bildung sind und der Organisation 
der Schule unterliegen (betriebliche 
Schülerpraktika), stehen die Schüle-
rinnen und Schüler unter dem Schutz 
der gesetzlichen Unfallversicherung. 
In diesem Falle müssen der Schulträ-
ger und der Unternehmer des Prakti-
kumsbetriebes einen sicheren Prakti-
kumsplatz gewährleisten.

dem Schulträger obliegende Pflichten 
für die Durchführung von Maßnahmen 
zur Gewährleistung von Sicherheit und 
Gesundheitsschutz der Schülerinnen 
und Schüler.

Dazu gehören unter anderem:
• Festlegung geeigneter Tätigkeiten 

(Beschäftigungsbeschränkungen 
und Eignung beachten)

• Durchführung der Gefährdungsbe-
urteilung und Festlegung sowie Um-
setzung der erforderlichen Schutz-
maßnahmen

• Durchführung der tätigkeitsspezifi-
schen Unterweisung

Vor Beginn ihrer Tätigkeiten müssen 
die Schülerinnen und Schüler durch 
ihren Praktikumsbetrieb tätigkeits- 
und gefährdungsspezifisch unterwie-

sen werden. Die Unterweisung ist zu 
dokumentieren.

Es empfiehlt sich, eine betriebliche An-
sprechperson zu benennen, die die Auf-
gaben des Unternehmens zur Gewähr-
leistung von Sicherheit und Gesundheit 
der Schülerinnen und Schüler während 
des Betriebspraktikums übernimmt und 
als Ansprechperson für die Schülerin-
nen und Schüler, Eltern sowie die Prak-
tikumsleitung der Schule fungiert.

Tipp: 
DGUV Information 202-108 „Sicher-
heit und Gesundheit im Betriebsprak-
tikum“

Rechtliche Grundlagen

DGUV Vorschrift 1, 
ArbSchG, JugendArbSchG

Betriebliche SchülerpraktikaBetriebliche Schülerpraktika

Vorbereitung

• Vorbereitung der Schü-
lerinnen und Schüler

• Information der Eltern
• Abschluss eines Prak-

tikumsvertrags
• Besuch des Prakti-

kumsbetriebs
• Klärung offener Punkte
• Vorbereitung im Unter-

richt und allgemeine 
Unterweisung

• Besuch des  
Praktikumsbetriebs

• zentrale Ansprech-
person während des 
Betriebspraktikums

• Abschluss des Prak-
tikums im Unterricht 
(Praktikumsbericht)

• Kontakt zum  
Praktikumsbetrieb

• Einschätzung des 
Praktikumsbetriebs

Durchführung Abschluss

Abb.: Aufgaben der Praktikumsleitung (in Anlehnung an DGUV Information 202-108 
„Sicherheit und Gesundheit im Betriebspraktikum“)
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Erleiden Versicherte (Beschäftigte, 
Schülerinnen und Schüler oder eh-
renamtlich Tätige) einen Unfall, muss 
zuerst Erste Hilfe geleistet und die 
Rettungskette umgesetzt werden. Un-
fälle müssen außerdem dokumentiert 
und unter bestimmten Bedingungen 
an den zuständigen Unfallversiche-
rungsträger gemeldet werden.

?    Was ist nach einem  
Arbeits- oder Wegeunfall  
zu beachten?

Wenn nach einem Arbeits- oder We-
geunfall mit einer Arbeitsunfähigkeit 
zu rechnen ist, muss die/der Ver-

19    Wenn ein Unfall 
passiert ist

Arbeitsunfall oder ein Wegeunfall von 
Versicherten eine Arbeitsunfähigkeit 
von mehr als 3 Tagen oder den Tod zur 
Folge hat, ist eine Unfallanzeige an 
den zuständigen Unfallversicherungs-
träger zu erstatten: Bei Schülerinnen 
und Schülern ist dies die zuständige 
Unfallkasse im Landesbereich, für die 
übrigen Versicherten der Schule in der 
Regel die VBG. Sie haben die Anzeige 
binnen 3 Tagen zu erstatten, nachdem 
Sie von dem Unfall Kenntnis erhalten 
haben. 

Die Satzung der für Schülerinnen 
und Schüler zuständigen Unfallkas-
se kann bestimmen, dass ein Unfall 
auch bei Vorliegen anderer Voraus-
setzungen anzuzeigen ist, etwa wenn 
alleine schon eine ärztliche Behand-
lung in Anspruch genommen wird 
oder eine Zahnbeschädigung vor-
liegt.

Unser Service für Sie: 
Sie können Unfälle auch online melden: 
meine.vbg.de/service-center/unfall-
meldung

?     Was gilt für den Versiche-
rungsschutz der Schülerin-
nen und Schüler?

Erleiden Schülerinnen und Schüler 
während 
• des Besuchs von allgemein- oder 

berufsbildenden Schulen, 
• der Teilnahme an offiziell genehmig-

ten Schulveranstaltungen, 
• der Teilnahme an unmittelbar vor 

oder nach dem Unterricht von der 
Schule oder im Zusammenwirken 
mit ihr durchgeführten Betreuungs-
maßnahmen und 

• auf den damit zusammenhängen-
den unmittelbaren Wegen 

einen Unfall, besteht gesetzlicher Un-
fallversicherungsschutz. 

Dieser besteht ebenfalls während der 
Teilnahme an schulischen Veranstal-
tungen außerhalb der Schulräume und 
des eigentlichen Schulunterrichtes, 
wie etwa bei Klassenfahrten, sowie 
beim Austausch von Schülern im Klas-
senverbund, wenn die Veranstaltung 
von der Autorität der Schule getragen 
wird beziehungsweise der Schulauf-
sicht unterliegt.

?     Müssen auch Unfälle  
von ehrenamtlich Tätigen  
gemeldet werden?

Da ehrenamtlich Tätige ebenfalls  
unter dem Schutz der gesetzlichen 
Unfallversicherung stehen, müssen 
auch deren Unfälle gemeldet werden. 

Rechtliche Grundlagen

SGB VII, DGUV Vorschrift 1, 
Satzung der Unfallversicherungsträger

Wenn ein Unfall passiert istWenn ein Unfall passiert ist

letzte eine Durchgangsärztin bezie-
hungsweise einen Durchgangsarzt 
aufsuchen. Im Internet finden Sie die 
Namen der Durchgangsärzte und -ärz-
tinnen in Ihrer Region (Durchgangs-
ärzte-Datenbank im Internet). Die 
Telefonnummer der Durchgangsärztin 
oder des Durchgangsarztes sollte auf 
dem Aushang Notfall-Rufnummern 
„Verhalten bei Unfällen“ eingetragen 
sein.

?     Warum muss eine Durch-
gangsärztin beziehungs- 
weise ein Durchgangsarzt 
aufgesucht werden?

Durchgangsärzte und -ärztinnen sind 
speziell ausgebildete und von den Be-
rufsgenossenschaften bestellte Ärzte 
und Ärztinnen. Sie stellen durch eine 
bestmögliche Behandlung die Erfül-
lung des gesetzlichen Auftrages der 
Unfallversicherungsträger einer me-
dizinischen Rehabilitation „mit allen 
geeigneten Mitteln“ sicher.

?     Muss jeder Unfall angezeigt 
werden?

Jeder Unfall von Versicherten, den die-
se in der Schule oder bei Schülerin-
nen und Schülern im Zusammenhang 
mit dem Schulbesuch erleiden, ist 
betrieblich aufzunehmen und wie jede 
andere Erste-Hilfe-Leistung im Un-
ternehmen (etwa in einem Verband-
buch) zu dokumentieren. Wenn ein 

https://meine.vbg.de/service-center/unfallmeldung
https://meine.vbg.de/service-center/unfallmeldung
https://lviweb.dguv.de/faces/adf.task-flow;jsessionid=o7BJraPwFnvo4l2vBmoo1zIXaaGrlh6eP6EvH4UQjURNUVzNMulk!-705655906?adf.tfId=partner-task-flow&adf.tfDoc=%2FWEB-INF%2Fpartner-task-flow.xml&VerzeichnisTyp=D
https://lviweb.dguv.de/faces/adf.task-flow;jsessionid=o7BJraPwFnvo4l2vBmoo1zIXaaGrlh6eP6EvH4UQjURNUVzNMulk!-705655906?adf.tfId=partner-task-flow&adf.tfDoc=%2FWEB-INF%2Fpartner-task-flow.xml&VerzeichnisTyp=D
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Branchenspezifische  
Präventionsangebote der VBG

• Branchenseite www.vbg.de/ 
bildungseinrichtungen

• VBG-E-Learning „Bevor es knallt! – 
Gewaltprävention in Bildungsein-
richtungen“

• VBG-Praxis-Kompakt „Lehrkräfte in 
Bildungseinrichtungen – Sicher und 
gesund arbeiten“

Branchenspezifische  
Seminarangebote der VBG 
(www.vbg.de/seminare): 
• Arbeitsschutz als Aufgabe für Füh-

rungskräfte in Bildungseinrichtun-
gen (ASAWW)

• Ausbildung zum Sicherheitsbeauf-
tragten an Schulen (SAS A)

• Beurteilung der Arbeitsbedingungen 
in Bildungseinrichtungen (GFB W)

20    Weiterführende Angebote  
und Informationen

• Sicheres Arbeiten an Holzbearbei-
tungsmaschinen in Schulen und 
beruflichen Bildungseinrichtungen 
(FHASA)

• Gewaltprävention in Bildungsein-
richtungen (GEWAA)

• Drogenprävention in Bildungsein-
richtungen (DROPA)

• Gesund arbeiten in Bildungseinrich-
tungen (GAB W)

• Burnoutprävention in Bildungsein-
richtungen (BOUTW)

Ausgewählte branchen- 
übergreifende Präventions- 
angebote der VBG

• Arbeitsschutz mit System
• Gefährdungsbeurteilung – Software 

GEDOKU
• Gefährdungsbeurteilung psychi-

scher Belastung
• Gesundheit im Betrieb

Ausgewählte branchen- 
spezifische Präventions- 
angebote der DGUV

• Sachgebiet Schulen im Fachbereich 
Bildungseinrichtungen der DGUV

• Branchenspezifisches Regelwerk 
der DGUV

• DGUV Portal „Sichere Schule“
• Informationen und Regelwerk der 

Unfallversicherungsträger der 
öffentlichen Hand

Ausgewählte branchen- 
spezifische Informationen des 
Bundes und der Länder

• Richtlinien für Sicherheit im Unter-
richt (RiSU) 

• Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (Rechtstexte und 
Technische Regeln)

Ausgewählte rechtliche  
Grundlagen

• DGUV Vorschrift 1  
„Grundsätze der Prävention“

• DGUV Vorschrift 2  
„Betriebsärzte und Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit“

• DGUV Vorschrift 3 „Elektrische  
Anlagen und Betriebsmittel“

• DGUV Vorschrift 81 „Schulen“
• ArbSchG – Arbeitsschutzgesetz
• ASiG – Arbeitssicherheitsgesetz
• ArbStättV –  

Arbeitsstättenverordnung
• BetrSichV –  

Betriebssicherheitsverordnung
• GefStoffV – Gefahrstoffverordnung
• BioStoffV – Biostoffverordnung
• LärmVibrationsArbSchV –  

Lärm- und  Vibrations-Arbeitsschutz-
verordnung

• ArbMedVV – Arbeitsmedizinische 
Vorsorgeverordnung

• Schulgesetze und Schulvorschriften 
der Länder

Weiterführende Angebote und InformationenWeiterführende Angebote und Informationen

https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/1_Branchen/02_Bildungseinrichtungen/bildungseinrichtungen_node.html
https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/1_Branchen/02_Bildungseinrichtungen/bildungseinrichtungen_node.html
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Video_interaktives_Medium/Quali_WBT_Gewaltpraevention_in_der_Ausbildung.html?nn=93164
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Video_interaktives_Medium/Quali_WBT_Gewaltpraevention_in_der_Ausbildung.html?nn=93164
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Video_interaktives_Medium/Quali_WBT_Gewaltpraevention_in_der_Ausbildung.html?nn=93164
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Branchen/Bildungseinrichtungen/Lehrkraefte_in_Bildungseinrichtungen_VBG_Praxis_Kompakt.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Branchen/Bildungseinrichtungen/Lehrkraefte_in_Bildungseinrichtungen_VBG_Praxis_Kompakt.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Branchen/Bildungseinrichtungen/Lehrkraefte_in_Bildungseinrichtungen_VBG_Praxis_Kompakt.pdf?__blob=publicationFile&v=6
http://www.vbg.de/seminare
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=48192010
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=48192010
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=48192010
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=24479982
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=24479982
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=59529109
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=59529109
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=86271649
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=86271649
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=86271649
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=86271649
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=26167685
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=26167685
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=97626775
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=97626775
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=76914971
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=76914971
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=22944729
https://www.vbg.de/DE/Header/5_Seminare/3_Seminarart/seminarart.html?gpdnri=22944729
https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/2_Themen/01_Arbeitsschutz_organisieren/1_Arbeitsschutz_mit_System_AMS/arbeitsschutz_mit_system_ams_node.html
https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/2_Themen/11_Gefaehrdungsbeurteilung/0_GEDOKU/GEDOKU_node.html
https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/2_Themen/11_Gefaehrdungsbeurteilung/0_GEDOKU/GEDOKU_node.html
https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/2_Themen/11_Gefaehrdungsbeurteilung/9_GefBU_psych_Bel/Gef_BU_psych_Bel_node.html
https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/2_Themen/11_Gefaehrdungsbeurteilung/9_GefBU_psych_Bel/Gef_BU_psych_Bel_node.html
https://www.vbg.de/DE/3_Praevention_und_Arbeitshilfen/2_Themen/08_Gesundheit_im_Betrieb/gesundheit_im_betrieb_node.html
https://dguv.de/fb-bildungseinrichtungen/schulen/index.jsp
https://dguv.de/fb-bildungseinrichtungen/schulen/index.jsp
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/bildungseinrichtungen/schulen/
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/bildungseinrichtungen/schulen/
https://www.sichere-schule.de/
https://www.kmk.org/service/servicebereich-schule/sicherheit-im-unterricht.html
https://www.kmk.org/service/servicebereich-schule/sicherheit-im-unterricht.html
https://www.baua.de/DE/Home/Home_node.html
https://www.baua.de/DE/Home/Home_node.html
https://www.baua.de/DE/Home/Home_node.html
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Themen/Arbeitsschutz_organisieren/DGUV_Vorschrift_1_Grundsaetze_der_Praevention.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Themen/Arbeitsschutz_organisieren/DGUV_Vorschrift_1_Grundsaetze_der_Praevention.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Themen/Arbeitsschutz_organisieren/DGUV_Vorschrift_2_Betriebsaerzte_und_Fachkraefte_fuer_Arbeitssicherheit_1_Nachtrag.pdf?__blob=publicationFile&v=13
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Themen/Arbeitsschutz_organisieren/DGUV_Vorschrift_2_Betriebsaerzte_und_Fachkraefte_fuer_Arbeitssicherheit_1_Nachtrag.pdf?__blob=publicationFile&v=13
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Themen/Arbeitsschutz_organisieren/DGUV_Vorschrift_2_Betriebsaerzte_und_Fachkraefte_fuer_Arbeitssicherheit_1_Nachtrag.pdf?__blob=publicationFile&v=13
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Themen/Geraete_Maschinen_Anlagen/DGUV_Vorschrift_3_Elektrische_Anlagen_und_Betriebsmittel.pdf?__blob=publicationFile&v=13
https://www.vbg.de/SharedDocs/Medien-Center/DE/Broschuere/Themen/Geraete_Maschinen_Anlagen/DGUV_Vorschrift_3_Elektrische_Anlagen_und_Betriebsmittel.pdf?__blob=publicationFile&v=13
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/1546
https://www.gesetze-im-internet.de/arbschg/
https://www.gesetze-im-internet.de/asig/
https://www.gesetze-im-internet.de/arbst_ttv_2004/
https://www.gesetze-im-internet.de/arbst_ttv_2004/
https://www.gesetze-im-internet.de/betrsichv_2015/
https://www.gesetze-im-internet.de/betrsichv_2015/
https://www.gesetze-im-internet.de/gefstoffv_2010/
http://www.gesetze-im-internet.de/biostoffv_2013/
http://www.gesetze-im-internet.de/l_rmvibrationsarbschv/index.html
http://www.gesetze-im-internet.de/l_rmvibrationsarbschv/index.html
http://www.gesetze-im-internet.de/l_rmvibrationsarbschv/index.html
http://www.gesetze-im-internet.de/arbmedvv/
http://www.gesetze-im-internet.de/arbmedvv/
https://www.kmk.org/dokumentation-statistik/rechtsvorschriften-lehrplaene/uebersicht-schulgesetze.html
https://www.kmk.org/dokumentation-statistik/rechtsvorschriften-lehrplaene/uebersicht-schulgesetze.html


Wir sind für Sie da!
www.vbg.de

Kundendialog der VBG: 040 5146-2940
Notfall-Hotline für Beschäftigte im Auslandseinsatz:  
+49 40 5146-7171
Sichere Nachrichtenverbindung: 
www.vbg.de/kontakt

Für Sie vor Ort – 
die VBG-Bezirksverwaltungen:

Bergisch Gladbach 
Kölner Straße 20  
51429 Bergisch Gladbach 
Tel.: 02204 407-0 · Fax: 02204 1639 
E-Mail: BV.BergischGladbach@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 02204 407-165

Berlin 
Markgrafenstraße 18 · 10969 Berlin 
Tel.: 030 77003-0 · Fax: 030 7741319 
E-Mail: BV.Berlin@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 030 77003-128

Bielefeld 
Nikolaus-Dürkopp-Straße 8  
33602 Bielefeld 
Tel.: 0521 5801-0 · Fax: 0521 61284 
E-Mail: BV.Bielefeld@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 0521 5801-165

Dresden 
Wiener Platz 6 · 01069 Dresden 
Tel.: 0351 8145-0 · Fax: 0351 8145-109 
E-Mail: BV.Dresden@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 0351 8145-167

Duisburg 
Wintgensstraße 27 · 47058 Duisburg 
Tel.: 0203 3487-0 · Fax: 0203 2809005 
E-Mail: BV.Duisburg@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 0203 3487-106

Erfurt 
Koenbergkstraße 1 · 99084 Erfurt 
Tel.: 0361 2236-0 · Fax: 0361 2253466 
E-Mail: BV.Erfurt@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 0361 2236-439

Hamburg 
Sachsenstraße 18 · 20097 Hamburg 
Tel.: 040 23656-0 · Fax: 040 2369439 
E-Mail: BV.Hamburg@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 040 23656-165

Ludwigsburg 
Martin-Luther-Straße 79 
71636 Ludwigsburg 
Tel.: 07141 919-0 · Fax: 07141 902319 
E-Mail: BV.Ludwigsburg@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 07141 919-354

Mainz 
Isaac-Fulda-Allee 3 · 55124 Mainz 
Tel.: 06131 389-0 · Fax: 06131 389-410 
E-Mail: BV.Mainz@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 06131 389-180

München 
Barthstraße 20 · 80339 München 
Tel.: 089 50095-0 · Fax: 089 50095-111 
E-Mail: BV.Muenchen@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 089 50095-165

Würzburg 
Riemenschneiderstraße 2 
97072 Würzburg 
Tel.: 0931 7943-0 · Fax: 0931 7842-200 
E-Mail: BV.Wuerzburg@vbg.de 
Seminarbuchung unter  
Tel.: 0931 7943-407

VBG-Akademien für Arbeitssicherheit 
und Gesundheitsschutz:

Akademie Dresden 
Königsbrücker Landstraße 2 
01109 Dresden 
Tel.: 0351 88923-0 · Fax: 0351 88349-34 
E-Mail: Akademie.Dresden@vbg.de 
Hotel-Tel.: 030 13001-29500

Akademie Gevelinghausen 
Schlossstraße 1 · 59939 Olsberg 
Tel.: 02904 9716-0 · Fax: 02904 9716-30 
E-Mail: Akademie.Olsberg@vbg.de 
Hotel-Tel.: 02904 803-0

Akademie Lautrach 
Schlossstraße 1 · 87763 Lautrach 
Tel.: 08394 92613 · Fax: 08394 1689 
E-Mail: Akademie.Lautrach@vbg.de 
Hotel-Tel.: 08394 910-0

Akademie Ludwigsburg 
Martin-Luther-Straße 79 
71636 Ludwigsburg 
Tel.: 07141 919-181 · Fax: 07141 919-182 
E-Mail: Akademie.Ludwigsburg@vbg.de

Akademie Mainz 
Isaac-Fulda-Allee 3 · 55124 Mainz 
Tel.: 06131 389-380 · Fax: 06131 389-389 
E-Mail: Akademie.Mainz@vbg.de

Akademie Storkau 
Im Park 1 · 39590 Tangermünde 
Tel.: 039321 531-0 · Fax: 039321 531-23 
E-Mail: Akademie.Storkau@vbg.de 
Hotel-Tel.: 039321 521-0

Akademie Untermerzbach 
ca. 32 km nördlich von Bamberg 
Schlossweg 2 · 96190 Untermerzbach 
Tel.: 09533 7194-0 · Fax: 09533 7194-499 
E-Mail: Akademie.Untermerzbach@vbg.de 
Hotel-Tel.: 09533 7194-100

Seminarbuchungen: 
online: www.vbg.de/seminare 
telefonisch in Ihrer VBG-Bezirksverwaltung

Bei Beitragsfragen:  
Telefon: 040 5146-2940 
www.vbg.de/kontakt

VBG – Ihre gesetzliche Unfallversicherung
Massaquoipassage 1 · 22305 Hamburg 
Tel.: 040 5146-0 · Fax: 040 5146-2146

http://www.vbg.de
http://www.vbg.de/kontakt
http://www.vbg.de/seminare
http://www.vbg.de/kontakt
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